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Zur Zkst-Hichte ttes Taqes. 

D i e  ö f t e r r e i l b i s c h e  N o t e  a u f  d i e  A n s p r a c h e  d e K  
Pap st et dürste in Ron bmitS überz^ebeli worden sein. Warum 
wird dieselbe nicht von dcr Regicruug veröffentlicht? Die Kunc hat cine 
solche Geheimhaltung der päpstlichen Ansprache nicht j^rkannt. Ein Ae 
richterstatter des „Pesler Lloyd" macht aus antieblich zuverllißii^fter 
Quelle folgende Mittheilnns,: Die Note umfaßt zwei halbbrüchig beschric-
bkne Vogen, ist also nicht skhr ftroß. Sie bezeugt im Eingange die üble 
Wirkung, ivelche die Allokution selbst beiden Freunden des Heiligen StudleS 
hervorgebracht, berührt kurz die Geschichte der konfessioncllcn OeseKe. 
wobei nicht undeutlich zu veistehen gegeben ist. dnß eS der Kukie leicht 
gewesen wäre, im Wege dcr Verhandlung den zur Entscheidung dran-
genden Konflikt zur Lösung zu bringen, und kommt dann lius die Allo-
tution wieder zu sprechen. Die Regierung Er. Majeslat. s^igt die Note, 
hätte es begreiflich gefunden, daß die Ansprache Er. Hcilij^knt die konfes. 
sioncllrn Gks'tzte in Vetrochl genommen haben würdc. w.nn sie ciuch 
dann noch glaubt, daß hirbe Worte des Tadels, welche die Gemüth^r 
ausregen und in Zweifel stürben, ljattcn vermieden werden können. Allein 
der Heilige Bater sei daiüber hinausgegangen nnd habe die Stoatsgrund-
gesetzt zum Gegenstände snncr Aiilik gemacht. Das su der Borgl^ng. 
s,egrn welchen die Regierung Cr. Majeslal feierlichst nnd nachdrücklichst 
Verwahrung einlegen müsse. Es stehe keiner auswärtigen Regierung, also 
auch Sr. Heiligkeit nicht, wenn sie auch mit den Anschauungen derselben 
nicht einverstanden sei. daS Nicht der Diskussiou und der Kritik vi.ser 
Gesetze zu. und die Regierung sei auch fest entschlossen. dergl.ichln^. nicht 
zu dulden. Dcßhalb sei selbstverständlich, daß die Allokution'Kr. 
Heiligkeit keinerlei Wirkung in »Äezug auf die berührten Gejetze in 
Oesterreich haben könne uud werde. Vs seien, wird am Schlüsse gesagt, 
dies die Absichten Sr. Majestät. 

D i e  r u s s i s c h e  R c g  i e r u n g  v e r m i n d e r t  i n  P o l e n  d i e  Z a h l  
der Schul n und verschenkt die Staatsgüter der polnischen Krone. Neuer« 
diags wird eine Reihe von Verschentungen polnischer Staatsgüter an 

Russen veröffentlicht, welche zusammen nicht weniger als einundfünfzig 
Borwerke nebst bedeutenden werthvollen Waldungen enthalten. Auch vou 
allen den jetzt Beschenkten weiß man kein Verdienst zu nennen, das dem 
Werlhc so bedeutender Schenkungen entspricht. SS ist genug, ein Russe 
von griechisch. rechtgläubiger Religion zu sein und es zu verstehen, in 
Petersburg sich Einfluß zu verschaffen, um auch einen Theil au der 
Beute des polnischcn National Vermögens zu haben. Beschwerden helfen 
nichts. 

I n  P a r i s  i s t  d i e  N a c h r i c h t ,  v e r b r e i t e t  d a ß .  d e n  R e g i e r u n g e n  v o n  
Holland und Schweden seitens der Tuilerien der freundschaftliche Rath 
erthcilt worden, iljre Rüstungen mit thunlichstec Beschleunigung fortzusetzen. 
Von anderer Seite will man wissen, der Plan eines mllitärisch'kommer« 
ziellen Bündnisses zwischen Frankreich. Belgien und Holland, von dem 
schon lrüher die Rede war. sei noch immer nicht aufgegeben worden. 
Die letzte Reise des Grafen von Flandern nach Frankreich stehe m>t 
Verhandlungeu in dikser Richtung im Zusammenhange; man setze diese 
in Paris fort, und Moustier Halle iu öieser Angelegenheit häufige Un-
terreduniien mit de» Gesandrn Belgiens und der Niederlande. Glauben 
verdienen diese abenteueilichen Gerüchte wohl nicht — wir l)ringen die­
selben nur als ein Zeichen der Zeit 

Ueber die Dinge in Spanien ist schon manches in die 
Oeffentlichkeit gedrungen, trotz oller Bemühungen der RegieikungSpresse, 
die wachsende Gahrung zu vertuschen. Daß eben jetzt etwas im Zuge ist, 
brwelst die plötzlich erfolgte Einkerkerung von nicht weniger alS sieben 
Generalen, wäl)rmd n.'ch drei andern „gefahndet" wird. Die Einigung zwi-
schen der Fortschrittspartei und den gemäßigt Freisinnigen, so lange ver« 
i,eblich angestsebt. ist imn erfolgt. Freilich ist eS nur eine augenblickliche 
Allianz aber sie verbürgt doch ein festes Zusammengehen in dem einen 
Zltle — gegen die Bonrbouen. Das Land ist aufgeregt, aber eS er-
«valtet die Stimme seiner „Orakel", um sich auszusprechen. Man schreibt 
auS Katalonien, daß in den letzten Tagen Barcelona fast ganz ohne 
Besatzung gelassen »vorden ist. weil der Generalkapitän alle verfügbaren 
Truppe» an die Küste gesandt hatte. Man fürchtet nämlich neue Lan-
dungsversucht an den Küsten deS mittelländischen Meeres. 

Die «förflersbraut von Zkeunkirchen. 

»«« o. Mller. 

(! 5. Fortsetzung.) 

Es ist nicht immer bloß das ganz unerwartete urplötzliche Schicksal, 
welches uns wie ein Blitz auS heiterer Luft trifft; eben so ost, nur sclte-
uer von uns in seiner eutscheidungsvolltn Wiikung auf unser Jnneletien 
beobachtet. ,st es das lange in unserem Gemüth vorbereitete, daö lange 
in dunkler Vorahnung von unS gejürchtete Verhängniß. welchrS im Augen« 
blick, wo rs wirklich eintritt, dn» ganzen inneren Menschen verwandelt, 
aus dem Fl0MMglänbigcn einen Gottlosen, aus t»cm Tugeudhasten einen 
Verbrecher. atlS dein nnschultiig Verfolgten und Mißliandelteii einen enl-
schlossenen Angreifer macht. Wie in einer heftigen Krankheit zniveilen der 
ganze OrganiSmttS unserer Natnr ein anderer wird, ebenso lvirkt ein 
solches Verhängnis; ans t'rn Eharoktkr deS Menschen ein. Neue ungeal)nle 
Kräfte der Seele treten an die Stelle der früheren, neue Anschauungen 
uud Entschlüsse, ja gauz ueue sinnliche Begierden und Empfindungen tf.n-
chen in uns auf; und wo wir vilUcicht noch jüngst im stillen Gärtlein 
unseres GemülheS holde Vlumen der Liebe und Hoffnung vi'er Eypressen 
tkluernder Resignation pflanzten und pflegten, da schießt über Nacht gisti« 
ger Schierling in'S Kraut, wuchert die Nessel, die Distel. 

Der Tod ist nur dcr Sünde Lohn, aber daS Leben wird dieser 
Sünde zur Bente, sobald Gott einem Menschen mehr Unglück, mehr 
Prüfung und Verstlchung auferlegt. alS er nach dem Verhältttist seiner 
moralischen Widerstandskraft zu beslehen verinag. wenn anch noch sein 
letzter guter Steru sich verhüllt — wenn er erleben mnsi. was Willbald in 
jener Stunde am Altarstein ,m Odenwald erlebcn mußte. 

Zwar erlebte er auch dieses Aeußelste >n seiner eigengeaiteten Weise 
und ganz verschieden von der Art. wie eS wol)l die meist » anderen 
Menschen unter den gleichen Umständen und nach den gleichen vorherge­
gangenen Ereignissen erlebt haben würden. Aber daß siit diesem Tage 
«ine merkwürdige Verwandluug in seinem Innern entstanden war. die er 

sich auch keinestvegS zu verbergen bemühte, das sahen bald nicht blos 
seine nächsten Angehörigen, sondern eS salzen'S Alle, die ihn kaiinten und 
mit dencn er nach dieiem Tage in Berührung kam. 

Denn mit dem letzten Schleier, der seine Seele bis jetzt noch gnädig 
über den grundfalschen Clzarakter de» treulosen Mädchens sietänscht hatte, 
war auch die letzte Schranke zwischen ihm und seinem Verhängniß ge« 
sallcn. 2etzt. wo er Marilene in ihrer wahren Gestalt erkannte, wußte 
er auch, das; sie von Anfang an ein ivohlangelegtes abscheuliches Spiel 
mit iljm getrielien. daß eS von Anfang an der Anschlag dcr drei elend« 
sten Menschen im Dorse gew scn war. durch ihn und seine blinde Leicht­
gläubigkeit das ganze Glück ltiner Eltern zu zerstören und über die ge« 
achtetste Familie der G,gcnd llnglück und Schande zu bringen. An sich 
selber dachte er dabei höchstens nnr mit einem unsäglichen Widerioillen 
und Bltteiktil; denn die scheußliche Fra^e seiner Liebe war ja in allen 
das Produkt seiner Eitelkeit, so hatte er sie der Welt, so hatte er sie sich 
selber voraemalt. bcthort von Siiinenreiz nnd der Sucht, eine aparte 
Rolle zu ipielen! — Kautn konnte er daher dem verivorsenen Geschops 
einen Vorwurf daraus machen, daß eS sich ihm sür daS Wesen gegeben. 
wUchcS er in seiner Verblendung nnd Ueberspannlhrit auS ihm gemacht 
hatte, sür einen Aust)und aller Tugend, aller schönen und edlen HerzeuS« 
cig'nschaslin. 

Aber un.^eachtet dieser Sell»lterteltntniß durchzittei^te doch ein glühen« 
Rachegestthl alle Fibern stll,cr Brust, so oft er an Marilene und die 

Margold dachte.. ES irar daS letzte Bindemiltll, welches ihn noch mit 
der schivaizen llttholdin in der reizenden EngelSgestalt verknüpfte; alS 
lvenn er il)r d.^S nämliche, ja ei» noch tansendmal grövereS Weh und 
Herzeleid anlliun müsse, wie sie ihm. als wenn dir Reihe, sich furchtbar 
sür ltnen lieispiellostn Berrath zu rächen, nun an ihn gekommen seil — 
Dieses unheimliche Gefühl, je weiter er ihm allc Thüren und Pforten 
seincr Seele anfthat. nahm immer bestimntler. immer deutlicher die Ge­
stalt des si^rbenden VaterS an. redete lnit seiner Lliiutnc zn ihm. blickte 
ihn mit seinen glmtzlosen Augensternen ali. 

WaS ihn vor dem Lrleliniß ans Altarsiein nnr zniveilen ivie eine 
dunkle Lust, wie ein räthselhafter Reiz angewandelt halte, nm anS einer 
granenhaften Ungewißheit herauszukommen. cS wurde nach diesem Erleb-



Stcv.'N? sich mit dem Plan einer neuen Anklage 
wider Johnson. Die vier Punkte, auf welche er die Anklage de-
Spünden will, slno soltitndk: Errichtung provisorischer Restitrun^ten in den 
Eüdslliaten olinc vorhtri^ehendk Zustimmung deS KongrcffcS ; ErtheiluNj, 
eincr ung'schlichen Atnneslic für die RcbeUen und Dtsertcure des Bundes-
htcrcS; Anivendun»^ d.r vollziehenden Gewalt zur Verhinderung der 
AuSfülzrung der Gcsrhe deS Kongresses im Süeen; Versuch der Wahlbc-
stcchung in vitschiedenen St^ialen. 

Verborgene Schätze. 
Marburg, S. Juli. 

Als im FrühliNj^ 1848 die Nationalbank ihrer Bcrpfliä^tunn nicht 
entsprechen — drn Uct^erbriligekn d-S PapiergcldcS Sllber nicht geben 
wollte, oder nicht konnle — geschah. lvaS denklnde VolkSwirtlic längst 
vorausgesehen: daö.P. Pier verlor bedeutend an Werth und wer Silber 
zu erwerben und aufzubemahrrn vermochte, that eS mit aller Gier. Der 
Finanzküi'stler Bruck verstand eS zwar, di? verborgenen Schätze an» TageS« 
licht zu fördern uud in die Kassen deS Staates zu leiten — ein Theil 
blieb jedoch immer noch im Veisteck und waS vom neuen SilbergUde 
erspart werden konnle. wurde dem Verkehr entzogen, lvie daS alte. Es 
gibt selten ein HauS im ganzen Reiche, wo nicht Silbergeld — und tvn. 
ren es nur einige Sechser — sorglich gettütet würde: in Weiberstrümpfen. 
in Strohjäcken. in keUertl. im Stroh der Hausdacher... verlvahrt man 
den Schatz, wie namentlich die gerichtlichen Anzeigen beweisen. jallS der-
selbe von Gaunert» gestohlen worden. 

Im ganzen Reiche beläuft sich dieS Verborgene Silber auf Millio­
nen. Das Geld, welches z. B. vor zn'anzlg Jatzren aus dem Verkehre 
verschwunden eS hätte, zu Füns Vom Hundert zinsbringlnd angelegt^ 
sich bis jetzt verdoppelt; eS l)5tte dasselbe, vom Anleiher im Glschäst ver-
wendet, auch diesem Nutze« getiracht. DaS Eine, wie daS Andere ist 
unteiblieben wegen der Unsicherheit der Verhältnisse — die Volkswirtl»-
schast hat unberechenbaren, unersetzlichen Schaden gelitten — daS Volk»' 
vermögen hat sich gemiudert, wie in keinem anderen Staat der geslt' 
tlten Welt. 

Wär'S nicht möglich. daS verborgene Silbergcld wieder in den Ber-
k<hr zu bringen? DuSstlbe gegen Ptipier austvechlcw und diesrS entweder 
selbstthälig blnützen oder ausleihen — daS wollen die Besitzer nicht. 
Silber ist Silber! lautet überall die Entgegnung, die leider noch ihre 
vollste Berechtigung h^n. DaS Silber alS Faustpfand geben sür Dar-
leihen von Papiergell). ist »vohl daS eillzige Mittel, um erstereS dem Ver-
kehr dienl'tbar zu machen. 

Der einzelne Geschäftsmann fleht rathloS. hilflos da gegenüber dem 
allgemeinen Mchtrauen und ist auch der Betrag der einzelnen Besitzer ln 
der Regel so /lein, daß die zeitraubenden Verhaiidlungen, welche zu diesem 
BeHufe gepflogen w.rden mltßlen, den G.ldsucher abschrecken. 

Nur lnit vereinten Arästen läßt sich auch hier eine günstige Witkung 
erzielen. Anstalten müssen gegriindet iverden zu dem Zlvecke. durch ge« 
nügcnde Bürgschaft Bei trauen zu gewinnen, die klunen Beträge zu s^m-
Mein uni) G.ldbedürstigen zu leihen, welche das Silber als Fauttpfaud 
weiter g«ben mit der Veipflichtung, dtiSselbe auf Verl^^ngen der Aii-
stall wieder zu bringen, die llzrerleitS den CigeNtlKmern gegenüber die 
nämliche Veepstichtung eingeht. 

Nlß zur inneren Nothwendlgkeit, zur unabweisbaren Konseqiienz seincs 
Schickials. — <Ir wuple es nun so tlar und sicher, ivie er von dcm D^»-
sein GotteS unt> einer ewigwaltend.n Vergeltung überzeugt ivar, daß der 
Sturtn, der den grünen W.pfel seiner Jugend gebrocheii. dkr sein und 
der Seinigen Glück für immer vernichtet hatte, doh dieser eilts'hlicht 
Sturm ihn nicht bloß verschont halie. damit er ein zetstörteS Dasein feig 
und von allen Qualen deS HerzenS und der Seele gesoltert. elend ank­
leben dürfe, ohne Selbstuchtung. ohne Glauden an die Achtulis; uni^ 
Theilnahme seiner Nebenmenschkn. War auch sonst AllrS todt und er­
loschen in seiner Brun, ein Funke glimmte noch in der Asche sliN'S Htr« 
zenS. als wäre dieser Funke ihm vom letzten Kuh seiues bösen Eng'ls 
an d>r Seele hängen geblieben, dle einzige Glut, die noch von seine» 
Liebe zu der sulschen Marilene in ihm brannte. 

Die „Förl'tersbront". wie sie sich selber so ost pral)lcrisch genannt 
hatte, lvenn sie ihm von der bös-n und falschen Leute ')i'ld und Liist.rnng 
erzählte, was Der und Die ir-ieder Schl imM 'S über ihr zät t l icheS Ver-
hältnib zu ilir geäußert habe, die „Förfttrsbraut" sollte ihren Briutii^lnnt 
n cht  ungest'ast verrathcn. nicht ungeftrast einen landesherrlichen Beamten 
der öffenllichrn Verachtung p.'isgetleben haben! — Hätte er sie jilngsi 
am Altarste in in deu Armen ihres alten Bnhlen todtt»eschosscn. ihr jun .es 
heißes Süiidenblut wäre nimmer im Stande gewes ii. seine Nache zu 
tiililen. d'Nn sie hälte ja nicht einmal den Tod gesuhlt, noch Den nlii 
einem Blick gesehen, der ihn ihr antljat. — Nein! Nein! So le icht  sollte 
sle Nicht  von ihm loskommen, so glücklich, gleichsam mit t lN im T'iumpl) 
ihrer dluijungen Sunde, sollte sie nicht zur Hölle fahren! — Willbald 
hatte eo lange nicht so gut mit il>r vor; aber einstweilen genullte >l)M 

noch das wolli^stige Rachegrübcln, dtlö schauerlichsüße grheimnis'voll' 
Spielen mit einer kle inen ttlbeinen Kugel, die er sich einst dllrch einrn 
Meis ie lschnß auf eiiien Zvölslnvener von einem fürstlichen Trcibjagrn 
hlimgtholt hatte, es g'NÜgte iM. tvie dem lechzerlden Wanderer in der 
brenn»nden S. 'Ndwüste schon die Nähe der grünen Oase und ihrer er­
quickenden Quellen genügt. 

Ja, er suchte sogar, s-itdein ihm die Welt untiufgesordert den Dienst 
rrtviesen hatte, sich nllerortkn aus'S Lebhasteste für ihn zu inttrifsiutt, den 

Dt» Macht de» Norurtheils. 
Unter der Ueberslhlift „Der Keitg" ist cin trefflicheS Schriftchen im 

Verlage von Steinhäuser in Prag erschienen, lvorin in treffender Weise 
der Kampf deS Fortschrittes nichts als ei^i Kampf gegen daS Borurtheil 
genannt ivird. welches den eigentlichen Inhalt der Weltgeschichte (zu einem 
großen Theile!) bilde. 3n der That. wenn man die zahllosen blutigen 
Kriege, die Millionen von Menschen betrachtet, welche dem Ehrgeize Sin. 
zelner. der Eroberungssucht, dem Herrscherdünkel ganzer Völker und dem 
religiösen W»ihne zutn Opser gefallen, so muß man staunen, tvie mau 
solch' nichtigen Dingen solche Opfer bringen mag und wie sich die Völker 
«och dazu hergeben mögen, sie erringen zu hrlsen. Wenn m.m wie die 
Römer Länder erobert, um sie ailSzuplündern. dann hat der Krieg wenig, 
stens noch einen Sinn; allein wenn, wie der KriegSgebrauch jetzt ist. daS 
Privat-Eigenthum geschont und beSegte Völker mit keine» größeren Steu-
em belastet iverdeit. alS dle eigenen Bürger, dann haben Kriege keinen 
Sinn meljr. Was soll der Pariser sür Nutzen davon haben. wenn Lurem-
barg fr.n,zösich i,». außcr dem eit'ln Wahne, daß er mächtiger tvare l 
Wie wir „daS religiöse Vorurtheil. daS schrecklichste von allen, dessen 
Molochdienst daS Glück von Millionen durch Jahrhunderte als Hekatombe 
fiel, in unseren lichteren Tagen siebrochen scl)en und die Sonne der Tole-
ranz nach jahrtausendlangcr Natt siegend am Horizonte der Menschheit 
«ufgeht". ebenso bezeichmt der Verf.isser die herrschende Anschauung über 
oie völkerrechtlichen Verhältnisse veS europäischen Ltaatei'.systemS und das 
damit znsammtnhängende Urtheil über Krieg und Frieden alS ein 
Vorurthnl. 

Gegen die blutigen Ausschreitungen der Inquisition. deS fanatischen 
ReltgionShasseS der Religionskriege. der Dragonaden und der Revolutionen 
erklärt sich jetzt jeder anständige Mensch — gegen die Ausschreitungen des 
Ehrgelzes, des blinden Wahnes (nicht durch Vorzitge deS TeisteS, sondern 
ourch Blutvergitßen) mehr sein zu wollen eilS ein anderer, wagt eS Nie-
mand aufzutreten, utid daß dies nicht schon längst massenhaft geschehen, 
dem hab n w.r eS znzuschreilien. daß sich heut noch, in unserem „aufae» 
tlärten" (?) Jahrhundert die Menfcheu hinwürgen wie Wilde. 

Was hilft es, wenn einzelne erlenchtete Geister, wie Kant, der schon 
im vorigen Jahrhunderte die Bedingungen für den ewigen Frieden richtig 
aufstellte, indem er die monarchische Staatsverfassung unverträglich damit 
fand, die Kahne erheben und eS folgt ihnen nicht die ganze öffentliche 
Meinung, die Prefse. als erster Hebel unserer Bewegung. Die Geschichte 
zeigt, daß man sür die abgeschmacktesten Dinge mit Erfolg zu wirken 
vermag, ivarum denn »licht gegen daS eine noch übrige große Borur« 
theil - den Krieg?! 

Vermischte Rachrichten. 
( A m e r i k a . )  W i e  a u S  N e i v - A o r k  g e m e l d e t  i v i r d ,  i s t  d a s  v o m  

Wiener Central Komite sür das dritte nordamerikanische BundeSfchießen 
als Ehrengabe gewidmete silberne Trinkhorn bestimmt, als erster Preis 
den dortigen Gabentempel zu schmücken. 

(V ch u l iv e s e n.) In Fiankreich beginnt man den Unterricht den 
geiltlichen Orden zu entzieh.«; bereits haben Lille. Dieppe. Sancerre 
und Blaye an Stelle der bisherigen Klosterschulen Laienschulen errichtet, 
und selir viele andere Gemeinde-Vertretungen sind entschloffen dieses Bei-
spiel nachzuahmen. Die von unseren Römlingen als Mnfterkatholiken 
aufgestelllen Franzosen handeln also sehr vernünftig. 

(Sin pompejanischeS g r a u e n g e m ach.) Der Aschenregen 
des Vesuv, der 79 Jahre nach Ch. Geb. Pomp.ji begrub hat uns Muster 

Verkehr mit alten und neuen Bekannten wieder auf. und wo eS eine 
Kegelbahn oder sonst eine» Ort gab. an dem er Gesellschaft zu finden 
licher war. da kam der Waldsonderling von Reunkirchen jetzt unaufge' 
fordert hin. ivar heiter mit den Heittren nnd Niemand merkte ibm einen 
Gram, eine Verstimmung an. Mitunter ließ er sich sogar von einer 
ivildlN Lustigkeit fortieißeit. wttßte Vortrefflich in den nicht immer feinen 
Lor, der jungen und alten Herren einzustimmen, ja fogar in'S Kastno 
der Amlost idt liest er sich ausiietimen, obivohl es dem jungen Forstmann 
mit dem gewinnenden Aeußern Nicht an geheimen Gegnern fehlte, die 
ihn überall lieber als bei ilireu Tänzen Niid Gesellschaftsspielen gesehen 
hätten. Denn gar bald gab'S mehr als eine gefeierte Schöne, die eS 
illren scitlierigen Bereljrer deutlich merken ließ, daß ein „neueS Äement" 
IN die ost von trostloser Langetveile stairendc Gesellschaft geko ü nen sei, 
und Willbalo legte eS sogar recht absichtlich darauf an. bc>ld mit diesem, 
bald mit jenem jiil,gcn Franntzimmer in s Gerede zu kommen. 

Daß seine rotnantische Liebschaft mit tiner WilddiebStochter. welche 
iljn schli.ßlich mit einem Korbe heimgeschickt, ihn hierbei nicht im Wege 
stand, d.ch maliches empsindsame Herz diese Geschmacksverirrung jetzt un» 
l leich Milder und nachsichtsvoller beurtheilte. alS srüljer. sei hier nur iin 
Voibeigchen angediutet. Willliald erreichte durch seine Rückkehr zu ver-
nünstlgen Grundsätzen, was er beabsichtigt, daß nach einiget Zeit Niemand 
inchr an die vielbesprocheiie Geschichte dachte. Niemand mehr daran zwei« 
selte. eS sli ilim gewiß in vielen Stücken bitter Unrecht geschehe«, ohne 
krasse Uebert-eibun^len hätte eiii so alltäglicher Fall unmöglich diesen Rn« 
mor verursuchen können. 

Nur zwei Au.ien veimochte er jetzt nicht mehr so leicht wie früher 
über den wahren Zustand seines Jnueren zu täuschen, die der Mutter, 
welche ihn freilich nuch genauer kannte, als alle andere Menschen. Je 
tnehr sie illn in ftin^r neuen Metamorphose beobachtete, um so gewisser 
ivurde es ilir. daß er eiir verd.cktcS Spiel treibe, d^^ß diese plötzliche An-
theilnalime an den flüchtigen Zerstreuungen der Welt nur eine künstliche 
sei, um dahinter dcn Riß il, seineln Innern zn verbergen. Denn anders 
konnte sie sich dieses düstere Hinbrüten, wenn er sich unbeachtet glaubte, 
diese tiefe Melancholie, wen» er allein lvar, nicht mit der Art und 



von farbenreichen und zierlich geschmückte» Arauengemachern krhalten 
Die pompejanische Art des Wandschmuckes Iiarmonirt wie keine andere 
mit der fleischgewordknen Anmuth. Wohin der Blick fällt, er fällt aus 
Blüthen, Krünze, heiteres Lebensspiel. glcichsam mitttn in den Frühling 
hinein. Da» Zimmer blidet ein schmales Langengemlich. dcsjcn stttchc 
I>urch Farbenstreifen in geometrische Felder j^elheilte Decke voil zivri aus 
reich ornamentirten Pilastern ruhend,» Bogkn j^ctragen wird. Auf schwär-
zen Hockeln erhebt sich die schlanke Architektur von zierlichen Säulen, die 
das luftige Tebält tragen. Geflügelte Genien. Greisen. Ephinze. Ccn-
tauren stehen auf dem Tebälte und tragen Blumengewinde. Urberall ist 
Leben; unten am Sockel bewegt sich der Fis^lze lustiges Gewimmel, 
oben -tummelt sich daS fröhliche Volk der Lüfte. Die Thiere der Jagd. 
Leoparden. Hirsche. El>cr. Hunde ze. treiben stch dazwischen herum. I» 
die rothbraunen Zwischenfelder sind fünf schwebende Musen gemalt: die 
Muse der Geschichte. Klio; die Muje der Dichtkunst. Erato. wrlche die 
Lyra spielt; die schönstimmige Kalliope mit einer Rolle, den Mund wie 
zum Gesanj^e geöffnet; Urania mit einer Himmeltkugtl. auf die sie mit 
erhobenem Stabe zeigt; endlich die ttUlzeSlustige Terpsichore. dcrcn blaueS 
fliegendes Gewand den schönen Fluß der weiblichen Formen durchschim« 
mern läßt. 

(N e u e A ck e r b a u ' E e s e l l s ch a ft.) Die wegen ihrer Rülirig-
keit rühmlich bekannte Gartenbau Gesellschoft tion Triest hat sich in eine 
Ackerbau G.sellschaft umgestaltet. Die für diese neue Gejellschast entwor-
fenen und bereits genehmigten Satzungen zeugen von praktischem Vcr-
stSndnisse und vom festem Entschlüsse zum Vorwärtsschreiten auf dcr be-
reits so ersMreich betretenen Bahn! Feld- und Wiesenbau. Viehzucht, 
gochkultur, Weiw und Obstbau. Seide», und Bienenzucht, endlich ratio-
nelle Behandlung And Verwendung natürlicher uud künstlicher Dungftoffe 
sind die landwirthschaft'.ichcn Zweige, mit dtren Hebung und Bervoil-
kommnung durch Beispiel. Belehrung und thnnlichste Unterstützung die 
neue Ackerbau' Gesellschast sich künstig besassen wird. In Anerkennung 
dieses gemeinnützigen StrcbenS hat stch der Zriester Stadtrath bewogen 
gesunden, die der Gaitcnbau - Gesellichast gewährte Zahres-Unleistützuilg 
nunmehr auch dcr Ackerbau Gesell chast, und zwar mit einem aus 1200si. 
erhöhten Zahresbetrage zu bewilligen, secuer eine äußerst günstig gelegene 
Realität in der Nähe der Stadt anzukaufen und der Ackerbau-Gesellschaft 
behufs Errichtung eineS landwirthfchaftliichen Versuchshofes zur Verfü.^ung 
zu stellen; endlich wurde der Gesellschast zur Bestreitung dcr eisten Ein-
richtungs' und Herstellungskosten diesrr Versuchsanstalt ein Beitrag von 
5000 fl. aus städtischen Mitteln bewilligt. 

( E r n t e a u s  s i c h t e n . )  Z u s o l g e  d e r  B e r i c h t e  ü b e r  d i e  d i e s j ä h r i g e n  
ErnteauSstchten wird nach dlM jetzigen Stande der Saaten Oberösterreich 
einen guten Jahrgang haben. Salzburg erwartet line srhc gute Ernte. 
Tirol und Vorarlberg eine befriedigende, Stiermark eine besonders 
befriedigende. Kärnten im Durchschnitt eine mittelmaßige. in einigen Be-
zirken aber eine sehr gute. Krain ein- sehr gute. Der Karst beklagt ein 
Mißjahr, Mähren hat eine sehr gute. Schlesien eine gute. T>»lizien eine 
sehr mittelmäßige. Bukowina eine mittelmäßige, Dalmatien eine sehr 
günstige Srute. 

(Lelirertag.) DaS UnterrichtS-Ministcrium hat auf die Eingabe 
des ständigen Ausschusses des österreichischen LelzrertattlS dcmsclblN er« 
öffne», daß sämmtliche diesem Ministerium unterstehende Ländcrstellen 
(mit Ausnahme der Statthaltcrci von Dalmatien) und der galizjsche 
LandeSschulrath aufgefordert wordcn. zum Zwecke der Abhaltung der bi. 
vorstehenden ziveitea Lehrervers^mmlung, sowie überhaupt aller künftigen 
LehrerveiSammlungen dieselben Verfügungen wie beim ersten Lehrertage 

Weise zusammcnreimen womit er beim geringsten Anlaß in die gegen« 
theilige Stimmung gerieth, als ivenn ihn mit Einmal die nnbedeutendsten 

' Vorgänge in Dorf und Stadt auf's Lebhafteste interessirten. er. der 
sonst gerade diesem hohlen kleinlichen Leben, diesen klatschsüchtigen Zirkeln, 
diesen rohen und geistlosen Wirthshausspässen so ljerzlich gram gewesen war. 

Wie sie ihres SohneS GemüthSart kannte, kostete ihn dieses neue 
Leben gewiß die schmerzlichste Selbstüberwindung; mithin mußte eS irgend 
ein tvichtigeS Motiv sein. daS ihn hierzu bestimmte, wenn er nicht wirk« 
lich ganz und gar durch die letzte» schrecklichen Katastrophen allen inneren 
Halt verloren hatte, tveßhalb er sich in seiner trostlosen Herz<nSöde jedtm 
Eindruck, jedem Einfluß von Außen übe?lirß. der ihn sein Unglück ver-
gessen machcn konnte. 

Dt'ji Frau Kalhtl durch solche Beobachtungen ost in schwere Sorgen 
gerieth. lirauchen wir nicht zu sagen. Aber am meisten beängstigte sie 
doch die kalte Art. »vonrit cr zuiucilen von sciner Lict>e wie von eincr 
ganz leichtfertigen Tändelei redete und der Mar^^old ironische Lobsprüche 
ertheilte, daß sie ihli vcvliint'ert habe, ihre schivarze Tollkirsche in seinen 
Garten zu verpflanzen. Als sich daher die Kunde im Dorfe verbreitete, 
die Mnrilene werde nun doch den reichen alten Mitiver ouS dcr Linden-
selser Mühle heiraten, der bercitS d»r Mutter Jawort Halle, fiel der gör-
sterin sonderbar eia schwerer Strin auss Herz und sie hatte Tag und 
Nacht keinen anderen Gedanken mehr, als den einei^: „Wär' sie doch 
nur schon zum Dorfe hinaus! Wär' sie doch nur schon aus seiner 
Nahe fort!" 

Denn daß Willbald sich auS dieser Neuigkeit so gar Nichts machte, 
ängstigte sie noch mehr, als der unhelmtich irre Blick, womit er dabei in s 
Leere starrte, als die tiockene Bemerkung, nun wiffe er auch, von lvem 
die schönen Kleider herrührten, sie sei gewiß schon früher mit dem Müller 
im Keinen grivesen. 

„Großer Gott. Willbald. da» sagst Du AlleS so ruhig und gelasstn. 
als wär» Dir selber niemals ein rechter Ernst um sie gewesen l" rief 
Frau Kathel erschrocken. 

„Werd'S doch nicht dem buntrn Kiesel schuld geben, daß ich ihn in 
meiner Verblendung für einen rechten Edelstein hieltversetzte er kalt. 

zu treffen, damit namentlich den Lehrern der ebenfalls nothwendige Dienst-
urlanb anstandslos ertheilt werde. 

( G e g e n  d e n  P a p s t . )  D i e  B u r s c h e n s c h a f t  d e r  W i e n e r  H a n d e l s »  
akademie „Danubia" feierte kürzlich ihren Abschiedkommers. Dabei wurde 
unter reger Theilnahme von Prosefforen derselben Anstalt und anderer 
Gäste der einstimmige Beschluß gesaßt: „gegen die Vergewaltigung und 
Anmaßung des rölnischen SttlhleS. die in der jüngsten Verdammung 
dcr von beiden Theilen deS ReichSratheS beschlossenen und verfafsungSmäs-
ßig sanktionirten EtaatSgrundgesetze ihren AnSdruck fanden, und w'lche 
das Gefühl eine» jeden Patrioten auf daS Tiefste empören rnüffen. ihren 
Abscheu öffentlich auszusprechen, überzeugt, daß die gksammte deutsche 
Studentenschaft mit ihr übereinstimmt in dem Ruse; „Frei von Rom!" 

( W e i n m ä r k t e . )  D e r  „ F o r t s c h r i t t "  b e f ü r w o r t e t  d i e  G r ü n d u n g  
von österreichischen Weinmärkten. Jährlich sollten deren zwei, im Früh, 
jähre und im Herbst, abgehalten tverden. Etn Ausschuß sollte im Vereine 
mit deit betreffenden Gemeindevertretung die Veranstaltung in die Hand 
nehmen. Derselbe stellt die Marktordnung fest, gibt einen Katalog über 
Aussteller. Jahrgang. Güte und PrelS^ heraus. Die Kosten würden durch 
kl'ine Aufschläge gedeckt. Ob auch^ Weiitproben. Preisvertheilungen und 
Bersteigerungen damit verknüpft tverden könnten, bleibe weiterer Prüfung 
vorbehalten. Wir möchten übrigens meinen, daß „Weinhallen" nach 
würtemberg'schem Mustei? an den hauptsächlichsten ErzeugungSorten er-
lichtet, also Weinlager mit rationeller Kellerbehandlung und Geldvorschüssen. ^ 
eine Vorstuse sür Weinmärkte wären. 

Marburger Berichte. 
(Gewerbe.) Im verstostenen Monat wurde beim hiesigen 

VezirkSamte nur e i n freies Getverbe angemeldet: eine Schlosserei in, 
Zigienzen (Joseph Jug.) WirthShäuser haben eröffnet: Peter Pesel (St. 
Martin). Johann Hauptmann (Grent). Franz Robitsch (Rothweiu) und 
Ferdinand Dietrich (Zellnitz) 

( E i n e  G a u n e r i n . )  D e r  S t a t i o n S c h e f  i n  K r a n i c h S f e l d  v e r m i ß t e  
am Freitag eine goldene Uhr sammt Kette im Werthe von 64 fl.. welche 
Gegenstände er im Wohnzimmer ausbeiVahrt hatte. Verdächtig schien 
cS dem EigkNthümer. daß rine Magd. Antonia Z. auS St. Lorenzen, 
die am 1. d. M. in seinen Dienst getreten, am Freitag mit d:m ge-
mischten Zuge nach Marburg fuhr, um Kleider zu holen, wie sie erklärte, 
und nicht wieder kam. Die Nachforschungen in Marburg ergaben, daß 
Antonia Z. wegen DiebstahlSverbrechen zweimal schon hinter Schloß und 
Riegel geseffen daS eine Mal iechS. daS andere Mal achtzehn 
Monate. Einem Wachmaim der städtischen Polizei gelaug eS. die Verdäch. 
tige zu verhaften; sie gestand. Uhr und Kette entwendet zu haben. 
Die Uhr war bereits verkauft, die Kette aber noch in ihrem Besttz. 
Außer der Kette fand man bei der Thäterin auch noch ein goldenes Ohr« 
gehänge, tvelcheS sie der Ehefrau dcS StationchesS gestohlen. 

( U e b e r  f a h r e n . )  A m  7 .  J u l i  N a c h m i t t a g  ö  U h r  w u r d e  i n  d e r  
Kärntner'Vorstadt der vierjährige Sohn einer Jnlvohnerin. Joh Teichmanu, 
vom Besitzer deS HauseS überfahren und starb eine halbe Stunde später 
nach fürchterlichen Schmerzen. 

( E i n b r u c h )  A m  7 .  d .  M .  h a b e n  z u r  N a c h t z e i t  u n b e k a n n t e  
Gauner bei dein Grundbesitzer Martin ElSnik (Toisl) in Hl. Kreuz den 
Keller erbrochen, einen Zentner Speck, eingelegtes Schweinfleisch in ge-
ringerer Menge und eine Maß Brannttvein gestohlen. 

„Ach. glaub' Sie'S doch, liebwerthe Frau Mutter, ich gönn' ihr den 
Müller, wie ich ihm die Dirne gönne, aber deS Müllers arme Kindee 
möcht' ich. wenn'S in meiner Macht stünde, vor einer solchen Mutter 
bewahren!" 

Marilene hatte sich seit den bekannten Vorgängen so selten alS 
möglich im Dorfe blicken lasten, als wenn die sonst so kecke Dirne mit 
dem unbändigen Sinn plötzlich eine Scheu vor allen Menschen bekommen 
hätte! Dennoch schien eS. als sei sie. daS ärmste und verworfenste Geschöpf 
zugleich, nun einmal dazu bestimmt, durch ihr unberechenbares Welet». 
iljre Launen beständig daS gai»zc Dorf in Athem zu erhalten; der:n nach 
einiger Zeit hieß eS allgemein, auch mit dem Lindenfelser Müller sei 'S 
au« und vorbei, sie lvoile ihn schlechterdings nicht heiraten, so viel auch 
ihre Mutter und die Steingötterin in sie drän,iten. doch die reiche Partie 
Ni-t.t aufzugeben, der Müller sei ihr zum Ekel, sie wisse selber nicht, wa­
rum sie illn nicht mehr möge. 

Und iti der That schien der wilde zuchtlose Geist in il>r plötzlich 
wie von einer unbekannten Geivalt gebändigt, schien das leichtsinnige 
Mädchen an seiner eigenen Unnatur und Verivegenheit irre geworden zu 
sein, als iveiln ihr irgend ein Mitleidiger Engel den Weg aus dem furcht­
baren Labyrinth ihrer Sünde und Entartung gezeigt. alS wenn anch in 
diesem kaltcn. falschen, empfindungslosen Herzen ein Strahl der eivigen 
Wahrheit gezündet hätte l 

Denn man sah sie meist tranrig und niedergeschlagen auf einsamen 
Wegen grhen; alle Lebendigkeit und tvilde Ungebundenheit war auS ihrem 
Wesen Verschivunden. ihre glänzenden Augen trübte der Ausdruck einer 
liefcn Schivermutli. und hatte ihr Gesicht schon srühcr wenig Farbe ge« 
habt, so zeigte eS jetzt eine krankhaste Blässe, währrnd ihr Oling seine 
Leichtigkeit, ihr schlanker Körper srine jugendliche Frische und Elastizi­
tät verlor. 

„Dir Reue zehrt ihr am Herzen." sagten die Leute, und mochten 
damit beinalje daS Richtige getroffen haben. 

( F o r t s e t z u n g  f o l g t )  



e r  V o r t r a g . )  H e r r  G u s t a v  M a r c k w o r t  h a t  P r a g  u n d  M m  a l l g e m e i n e n  B e i f a l l  g e f u n d e n .  W i r  m a c h e n  S c h a u l u s t i g e  
im Kartin'schen Saale den ersten Vortrag gehalten aufmerksam, daß Herr Hosfmann nur einen Abend in Marburg 

^ e f f e n t l i c h  
am Mittwoch Abends 
über die rcligioien Anschauungen der Dorzitglichsten Völker und deren 
Einfluß auf das gks.llschaftliche Leben. Ist ditfe Frage jederzeit von 
hohem Interesse, so eignkt sich ganz besonders die bewegte Gegenwart 
zur Behandlung drrstlbkn. Der Vortrag deS Hkrrn Marckwort zeichnet 
sich durch eine krästit^e klangvolle Ltimme. durch rcincS Deutsch unv 
schwungvolle DarstkllttNji aus und erstreckte sich auf die Griechen. Chinesen. 
Indier. Egypter. Juden, lkömer, Germanen und die Jahrhunderte von der 
Stiftung des CliristkntiiumS bis zur Ausbreitung dsSsrlben unter Karl dem 
Großen. Dic Zuhörer horchtkn mit gespannter Aufmcrksamkcit der frei-
sinnigen Rcde. wrlche zivei volle Stunden in Anspruch nahm. 

( D r e  i ß i g  S  c h  r  i  t  l  e  v o m  W a c h t p o s t e n . )  V o r g e s t e r n  z u r  
Nachtzeit wurde bei dem Keller, welchen daS Stift St. Paul neben dem 
hiesigen Militärspitalc besitzt, ein Fenstergitter ausgehoben. Der Schaden, 
ohne Zweifel von ortskundigen Dieben verursacht, beläuft sich auf 90 fl.: 
eS wurden die Mellingtheile an den Schläuchen der Pumpmaschine weg-
geschnitten und haben nach vollbrachter That die Einbrecher sich den kühlen 
Wein trefflich schmecke» lassen. 

( D a n t ' b i l d . . )  H e r r  P . u l  H - f f m a n »  d . .  M g . «  s . i m .  « - k '  
stelluug der Nordpolfahrten liier noch tm besten Angedenken, wird morgen z. Favre beantragt im gesetzgebende« Körper, daß Irankretch 
im Theater Bilder auS D<'nte'S göttlicher Komödie vorführen, die in eine augemeine Entwaffnung vorschlagen soll. 

verweilt. Der gute Ruf deS Künstlers und die Erinnerung an Italiens 
größten Dichter lassen einen sehr zahlreichtn Besuch erwarten. 

( S ä u g  e r  f a h r t . )  D e r  M ä n n e r t , e s a n g v e r e i n  u n t e r n i m m t  a m  
nächstem Sonntag einen AuSslug nach Leibnitz. Die Abfahrt findet 
morgens statt, die Heimkehr am Abend. Die Südbahn Gesellschaft hat 
den Mitgliedern deS Vereine» ermäßigte Fahrpreise bewilligt. 

s P  o  l  i  t  i  s c h - v  o  l k s  w  i  r  t  h  s c h  a  f t  l  i  c h  e  r  V e r e i n . )  D i e  
nächste S.itzung findet diesmal ausnahmsweise Montag den 13. Juli im 
Kartin'schen Saale statt. Gegenstände der Verhandlung find: 1. Die 
ronscssionkllen Gesetze. 2. Antrag, betreffend die Anstellung eineS Vereins» 
dieners. 3. Bericht über die Postsache. 4. Fragekasten. — Der Anfang 
ist auf 8 llhr festgesetzt. 

Letzte Post. 
Di» «»garisch-kroatisch« A««gl»ich«ab»rd>»«»g hat fich »»»> 

Rr. 2S0S. 

Kundmachung 
(377 

Im Sinne deS Allerhöchst genehmigten Gesetzes vom Jahre 1863, 
nach welchem für den Besitz eines HundeS in der Stadtgen>einde Mt^r-
bürg eine Auflage von 2 fl. öst. W. zu entrichten ist. und in Folge der 
diesbezüglichen Vollzugevorschriften, werden die Besitzer von Hunden hier-
mit aufgefordert, den Besitz derselben vom 1. bis 20. Juli 1868 in der 
Gemeindekanzlei anmelden zu lassen und die Auflage gegen Empfang-
nähme der Quittung und Marke um so gewisser »u berichtigen, als der 
Abdecker unter Einem angewiesen wird, jeden Hund, welcher nach 20. 
Juli bis Ende Juni 1869 mit einer gültigen Marke neuer Form nicht 
versehen ist, einzusaugen und nach Umständen sogleich zu vertilgen. 

Für Hunde fremder oder durchreisender Personen können Frem-
denmarken in der Gemcindekanzlei erhoben werden. 

Stadtamt Marburg am 22. Juni 1868. 
Der Bürgermeister: Bancalari. 

Mno in Marwrg. 
Durch daS ehrende Vertrauen deS löblichen Theater- und Kasino-

Komitv'S zum Nestaurateur und Kafetier gewählt, mache ich hiemit öffent-
l'ch bekannt, daß ich dieses Geschäft am 1. Juli angetreten habe und 
erlaube mir. dem ?. 7'. Publikum zu recht zahlreichem Besuche mich 
höflichst zu empfehlen. Wie ich seit vielen Jahren als Gattwirth „zum 
Zägerhorn" mir die vollste Zufriedenheit deS Publikums erworben, so 
wiro es auch mein unablässiges Bestreben scin, die Kasino^ulste zufrieden 

stellen, wie es die Ehr« deS ersten VergnügungS- und GeselischastSlokaleS 
der Stadt erfoidert. HochachtuugSvoll (397 

Johann Vschunder 

I^Tins-DtBOiW. 
Für alle ?. I. Fr unde deS Dtenstmann-Znftitnts „LX?LI8L", 

welche wegen ihren Handels- und Gewerbeunternehmungen bei größerem 
Bedarf an Dienstmänner - Leistungen eine Begünstigung deS bestehenden 
Tarifes zu erlangen wünschen, werden höflichst ersucht, die von nun an 
eingeführten Abonnements' Marken im Instituts - Komptoir einlösen ju 
wollen. Bei Einlösung dieser ü ?r. - Abonnements - Marken, welche für 
alle Leistungen von Dienstmännern biS zum Betrage von 50 kr. alS 
it^arzahlullg an,;tnomm'n w rdrn. besteht der Einlaß wie folgt: 
Bei Abnahme von 5 fl. 5°/^. von 10 fl. 10°/^ und von lö fl. 1S-/y. 

Die Direktion bes Mardurger Dienstman«»Institutes 
392) „WMSS«. 

g. 14416. EdM. (396 

Von dem k. k. BezirkSg. richte Marburg wird bekannt gemacht: 
Es habe Herr Dr. Franz Duchatsch, Advokat in Marburg, als Kurator 
der Josef Guttmann'fchen Vermögensmasse sud pr. 27. Dezember 1867 
3. 144lö um Einleitung deS Verfahrens zum Zwecke der grundbücher-
lichen Eintragung und Umschreibung des im Steuer Kataster sud Fol. 
66, Parz.-Nr. 250 im Flächenmaße pr. 1 Joch 925 Q.-Klst. vorkommen-
den Ackers am oberen Stadtfelve in der Stcuergemeinde Rotltivein aus 
Namen deS Josef Guttmann alS Eigenthümer Hiergerichts angesucht. Es 
werten daher Diejenigen, welche diese grundbüch-rliche Umschreibung des 
Josef Gutimann als Eigentlmmer der besagten Ackerparzelle liestreiten z« 
können vermeinen, hiemit aufg«fordert, ihre diessälligen Anspriiche läng­
stens binnen sechs Monaten ljiergerichts anzumelden und zu eiw iseu. 
widrigenS nach Verlauf dieses Termine? über ireitercs Einschreit'n des 
obgenannten He rn Knrators die grundbücherliche Eintragung und Um-
schreibung des Josef Guttmann auf die oberwähnte AckeiParzelle er-
folgen ivird 

Marburg am 19. Juni 1868. 

Z. 7454. Edikt. (394 

Vom k. k. Bezirksgerichte M-rburg wird bekimnt gemacht: Es sei 
über Ansuchen des Herin Josef Ludwig und der Frau Anna Maria 
B.'yer die srei'rillige gerichtliche Vcrsteij,erung eines Hochwaldes mit 20 
Joch 1338 O.-Klft. in Tremelberg, zwischen St. Georgen und Ober 
St. Aunigund, in 5 Abtheilungen im beiläufigen Flächennu^ße a pr. 4 
Joch, u. z. die Ablheilungen 1 und 2 im AuSrusspreise pr. 1100 fl.. 
die Abtheilung 3 und 4 im Ausrufspreise pr. 1000 fl. und die Abtlieiltttts, 
5 im AusrufSpreise pr. 900 fl. öst. W.. sodann der ganze Komplex im 
AnSiusSpreise des eizielten Mcistbotes und 200 fl. öst. W. Zuschlag 
bewilliget, und die Tagsatzung zu dcren Vornahme in der Gemeindekanzle 
in St. Georgen auf den »v. Juli 1868 Vormittags von 10 bis 12 
Uhr angeordnet worden. Als Vadium ist für jede einzelne Abtheiluug 
100 fl. im Baarcn, Sparfassebücheln oder Staatspapieren zu erlegen. 
Die weiteren Lizitalionsbet'iilgttisse können Hiergerichts eingesehen werden 

Marburg am 26. Juni 1868. 

Die von 
Dr. Heller, 
k. k. Profes. 
sor an der 

Wiener 
Klinik, 

als 
allein echt 
und zum 
Genuffe 

bei Husten, 
Heiserkeit 

und jeder Art Lungenleiden ze. tt. anempfohlenen 

U«l2«xtr«!it-kai»b0Nii,5Ial2«xtrslit-sIwliol»ilv» 
der k. k. a. priv. Wilhelmsdorfer MalzproduktemKabrik 

(Niederlage: Wien, Weihburggasse 31, Gartenbau Gesellschaft) 
find in Marburg zu haben bei 
585) in der Tegetthoffstraße. 

AnerkennungSschreibeu. 
Schon im Monat Juli erlaubte ich mir. Sie nm Uebersendung von Malz-

Extrakt zu ersuchen. Ich erhielt damals 2 Alaschen nnd nach Gebrauch derselben 
fül»le ich bedeutende rleicht erung auf der Brust, so daß ich wieder 
biß jetzt vom Brustleiden befreit war 

Nee», 
Kanzellist auf der Herrschaft Winteritz. 

AM^'Die echte Malzcxtrakt-Ehokolade wird anstatt des erhitzenden 
Caffee'S und Thee's und der andere» verstopfenden Chokoladen als kräftigere Nah­
rung genommen. 

Deutsche Schützen! 
In deutscher Einheit, deutscher Tracht. 
Da spiegelt sich des Deutschen Macht; 
Ektilänzen wird sie liuld in Wien, 
D'rum soslt Jl)r Alle dahin zieh'». — 

lM 

Nicht nur Genüsse jeder Art, 
Da« Praktische auch mitgeiiaart. 
Erwartet Euch zu jeder Zeit 

Das preisgekrönte Tchiitzetttleid 

Illotäor-
des 32S 

««I lr i  öS In  
Graben Nr. 3, Ecke der Kürntnerftraße, früher Stock-im-Eisen, 

N^-auSgezeichnet mit der liöchsten PreiSmedaiHe Paris 1368.''WW 

Ein eleganter Tchützenrock 
seinstrr Gattung und ols daS zweckmäßigste anerkannt: 

VW" il 
Sommeranzüge von ^12 bis fl. 30, Leinenanzüge von fl.10 bis fl. 20 
außerdem alle erdenklichen »HerrensAIei^er zu staunend billigen 

Preisen. 
B^.stellungen iverden nach allen Richtungen des In- und Aus­

landes bei Angabe von Brustumsanl^. Banchumfang und Schrittlänge 
schnellstens effektuirt, und wird jeder Sendung ein Garantieschein bei-
gelegt, daß die von uns bezogenen 5ileidungSstucke. wenn dieselben 
aus welch immer si'lr cinem Grunde nicht entsprechen, ohne Anstand 
retour genommen werden. 
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